
      

  

 

 

 
 

 
 

 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 
 
 

 

 

  

Gesellschaft für Ökologie e.V. 
für Deutschland, Österreich 

und die Schweiz 

POLITIK UND GESELLSCHAFT 

VORGESTELLT: VBIO-MITGLIEDER 

Die Gesellschaft für Ökologie (GfÖ) 
Die Ökologie untersucht die Bedeutung abiotischer und biotischer 
Faktoren für Organismen, Populationen und Lebensgemeinschaften 
sowie deren Rolle für die Funktionalität von Ökosystemen: ein For-
schungsfeld, das im Zeitalter von Biodiversitätsverlust und Klimawandel 
wichtiger ist denn je. Die Ökolog/-innen haben sich in der Gesellschaft 
für Ökologie Deutschlands, Österreichs und der Schweiz (so der vollstän-
dige Name) organisiert, die seit 2024 Mitglied im VBIO ist. 

Im Zentrum ökologischer Forschung 
stehen seit jeher Fragen der Biodiver-
sität in Abhängigkeit sich verändern-
der Umweltbedingungen. Die drama-
tischen Auswirkungen dieser Verän-
derungen auf viele Ökosysteme und 
die daraus resultierenden Folgen für 
die existenziellen Grundlagen des 
menschlichen Lebens rücken diese 
Themen allerdings immer stärker 
auch in das öffentliche Bewusstsein. 
Beispiele hierfür sind die großfächi-
gen Waldverluste in den Jahren nach 
2018, die besorgniserregenden Zah-
len und Trends zum Artenschwund, 
die im letzten Jahr auf über 1000 Sei-
ten in der Studie „Faktencheck Arten-
vielfalt“ dokumentiert wurden, die 
Mikroplastikproblematik und die 
vielfältigen Bedrohungen terrestri-
scher und maritimer Ökosysteme. In 
allen diesen Fällen versucht die Öko-
logie, der Frage nach den zugrunde-
liegenden Prozessen nachzugehen 
und zu klären, inwiefern Arten und 
Lebensgemeinschaften von abioti-
schen und biotischen Faktoren ab-
hängen bzw. welche Bedeutung sie 
für die Funktionalität von Ökosyste-
men haben (Abbildung 1). 

Gründungsmotivation 
Auch wenn sich die Belastungen, 
denen Ökosysteme ausgesetzt sind, 
zugespitzt und durch den Klimawan-
del sowie den Anstieg der Weltbe-
völkerung und deren Ressourcenver-
brauch zusätzlich verschärft haben, 
deuteten sich schon 1970, dem 
Gründungsjahr der GfÖ, entspre-

chende Entwicklungen an. Diesem 
Trend auf der Grundlage wissen-
schaftlicher Befunde etwas entge-
genzusetzen war die Motivation der 
18 Gründungsmitglieder. 

Selbstverständnis 
Die GfÖ versteht sich heute als eine 
wissenschaftliche Fachgesellschaft 
mit dem Ziel, sowohl grundlagen- 
als auch anwendungsbezogene öko-
logische Forschung zu fördern, den 
Austausch evidenzbasierten Wissens 
zu allen Belangen der Ökologie in-
nerhalb der wissenschaftlichen 
Community zu unterstützen sowie 
Ergebnisse der ökologischen For-
schung Gesellschaft und Politik zur 
Verfügung zu stellen. Die GfÖ ver-
sucht zudem die besondere Bedeu-
tung ökologischer Zusammenhänge 
für das menschliche Wohlergehen, 
für eine nachhaltige Ressourcennut-
zung und für den Schutz der Biodi-
versität in angemessener Weise zu 
kommunizieren und in gesellschaftli-
che Diskussionen einzubringen. 

Arbeitskreise: Herzstück der GfÖ 
In der GfÖ setzen dies die in Arbeits-
kreisen aktiven Mitglieder sowie der 
alle drei Jahre gewählte Vorstand um. 
Die Arbeitskreise als Herzstück der 
GfÖ decken alle Themengebiete der 
Ökologie ab. Ihre Mitglieder treffen 
sich regelmäßig zum fachinternen 
und fachübergreifenden Austausch 
von Wissenschaft und Anwendung, 
um den Dialog zwischen Forschung 
und Praxis zu stärken. 

Highlight Jahrestagung 
Auf der Jahrestagung, die an jeweils 
wechselnden Orten und manchmal 

auch außerhalb der drei deutsch-
sprachigen Länder gemeinsam mit 
anderen europäischen ökologischen 
Gesellschaften durch Mitglieder der 
GfÖ organisiert wird, sollen insbe-
sondere Nachwuchswissenschaftler/-
innen die Möglichkeit erhalten, ihre 
Ergebnisse einem größeren Publi-
kum vorzustellen. Dabei sind auch 
Studierende willkommen, die zu 
besonders günstigen Konditionen an 
der Tagung teilnehmen können und 
so die Gelegenheit haben, mit den 
etablierten Wissenschaftler/-innen in 
Kontakt zu kommen. Erfreulicher-
weise haben sich die Tagungen in-
zwischen als derart wichtig für den 
Austausch neuer Erkenntnisse und 
das Knüpfen von Netzwerken her-
ausgestellt, dass jedes Jahr mit ca. 
750 Teilnehmer/-innen aus dem 
In- und Ausland gerechnet werden 
kann. Auch wenn der wissenschaftli-
che Austausch bei den Tagungen im 
Vordergrund steht, so lebt doch 
jede Jahrestagung nicht zuletzt von 
dem besonderen Flair, der sich aus 
der individuellen fachlichen und 
nicht-fachlichen Gestaltung durch 
das Organisationsteam des Veranstal-
tungsstandortes ergibt. 

Preise und Ehrungen 
50 Jahre nach ihrer Gründung hat 
die GfÖ, die bis dahin bereits in 
unregelmäßiger Reihenfolge Nach-
wuchspreise vergeben hatte, eine 
Neuausrichtung ihrer Preise be-
schlossen. So verleiht sie jährlich die 
Ehrenmedaille der GfÖ an Personen, 
die durch ihr wissenschaftliches und 
ehrenamtliches Wirken die Ökologie 
als Fachwissenschaft in besonderem 
Maße vorangebracht haben. Die 
Ehrenmedaille ist mit einer lebens-
langen kostenlosen Mitgliedschaft in 
der GfÖ verbunden. Im jährlichen 
Wechsel werden zudem 
Nachwuchswissenschaftler/-innen 
geehrt. So wird in ungeraden Jahren 
der Horst-Wiehe-Preis der GfÖ für 
herausragende Dissertationen auf 
dem Gebiet der Ökologie vergeben, 
während sich der mit 10.000 € do-
tierte GfÖ-Preis an bereits etablierte 
Wissenschaftler/-innen in der späten 
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POLITIK UND GESELLSCHAFT 

ABB. 1 Die Ökologie beschäftigt sich mit den Wechselbeziehungen der Lebewesen mit ihrer Umwelt. Im Vordergrund stehen dabei oft ein-
zelne Pfanzen- oder Tierarten wie die Orchideenart Kleines Knabenkraut (Anacamptis morio, a), der Schwalbenschwanz (Papilio machaon, b), 
hier aufgenommen im Südspessart, oder der Buntspecht (Dendrocopos major, c). Fotos: Christoph Parsch. 

Postdoc-Phase richtet. Alle Preise 
werden jeweils auf der Jahrestagung 
verliehen, auf der traditionell auch 
die Mitgliederversammlung abgehal-
ten wird. 

Internationale Vernetzung 
Seit dem Jahr 2000 gibt die GfÖ die 
internationale Fachzeitschrift Basic 
and Applied Ecology heraus. Es 
handelt sich dabei um ein von 
Expert/-innen begutachtetes, frei 
zugängliches Journal, das qualitativ 
hochwertige Forschungsarbeiten 
veröffentlicht, die sowohl die theo-
retischen Grundlagen als auch die 
praktischen Anwendungen der Öko-
logie behandeln. Basic and Applied 

AUS DEM VBIO 

Ecology ist international ausgerich-
tet und unterstreicht damit den 
Wandel, den die GfÖ seit der Jahr-
tausendwende vollzogen hat, als die 
Tagungssprache von Deutsch zu 
Englisch wechselte und sich die 
GfÖ international stärker vernetzte. 
So ist die GfÖ heute sowohl bei der 
European Ecological Federation 
(EEF) als auch bei INTECOL, der 
International Association of Ecolo-
gy, aktiv. Ausdruck der freund-
schaftlichen Beziehungen zu den 
ökologischen Gesellschaften ande-
rer Länder sind nicht zuletzt ge-
meinsame Jahrestagungen, so zum 
Beispiel im nächsten Jahr mit der 
Nordic Society Oikos, dem Dachver-

band der skandinavischen ökologi-
schen Gesellschaften. Bei allen län-
derspezifschen Besonderheiten ist 
es bemerkenswert, wie einig man 
sich dabei hinsichtlich der Problem-
analyse und der dringend für not-
wendig erachteten Schritte auf glo-
baler Ebene ist, den Biodiversitäts-
verlust und den ihn im wahrsten 
Sinne des Wortes anheizenden Kli-
mawandel einzudämmen und damit 
letztlich unsere Lebensgrundlagen 
zu erhalten. Dafür zu streiten lohnt 
sich, wissenschaftlich und darüber 
hinaus! 

Christian Ammer im Namen 
des Vorstands der GfÖ 

schichtige Wissenschaft wie die 

Was den VBIO bewegt 
Der personelle Wechsel im Präsidium des VBIO, die Verleihung der 
Treviranus-Medaille, die Auszeichnung exzellenter Biologie-Abitu-
rient/-innen und die Vorbereitung besonderer Veranstaltungsformate 
wie etwa der „Summerschool Bakterien 2025“ – dies sind nur einige 
Stichworte zu den Aktivitäten des VBIO vor der Sommerpause. 

Die Bundesdelegiertenversammlung 
(BDV) des VBIO ist das höchste Ent-
scheidungsgremium des Biologen-
verbandes. In diesem Jahr tagte sie 
am 12. Mai in Berlin. Neben ver-
schiedenen Berichten und Informati-
onen zu Aktivitäten und Finanzen 
des VBIO stachen zwei Tagesord-
nungspunkte besonders hervor: Die 
Verleihung der Treviranus-Medaille 
an Prof. Dr. Wolfgang Nellen sowie 
die Wahlen zu Präsidium und Beirat. 

Wechsel im Präsidium 
Die Delegierten wählten Prof. Dr. 
Markus Engstler von der Julius-Maxi-
milians-Universität Würzburg zum 
neuen Präsidenten des VBIO. Er 
forscht im Bereich der molekularen 
Zellbiologie von Parasiten und ge-
hört dem Präsidium seit 2020 an. Er 
übernimmt sein neues Amt von 
Prof. Dr. Karl-Josef Dietz (Bielefeld), 
der den VBIO seit 2020 geleitet 
hat. „Heutzutage ist es für eine viel-

Biologie wichtiger denn je, über 
einen aktiven und schlagkräftigen 
Dachverband zu verfügen“, so Engst-
ler. „In unruhigen Zeiten, in denen 
selbst vor Eingriffen in die Wissen-
schaftsfreiheit nicht mehr zurückge-
schreckt wird und die Gesellschaft 
beginnt, „alternative Fakten“ zu ak-
zeptieren, braucht die Biologie eine 
besonders laute Stimme – im Chor 
mit denen der anderen Naturwissen-
schaften; der VBIO war und ist diese 
Stimme“, ist der neu gewählte Präsi-
dent überzeugt. 

Engstler wird unterstützt von 
einem Team aus Wissenschaftler/-
innen und Praktiker/-innen aus 
Schule, Hochschule und Forschungs-
einrichtungen. Prof. Dr. Christian 
Lindermayr vom Helmholtz-Zentrum 
München verantwortet weiterhin als 
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